
In Beendorf bei Helmstedt wurden 1944 zwei Außenlager 
des Konzentrationslagers Neuengamme errichtet – ein 
Männer- und ein Frauenlager. Die männlichen und die 
weiblichen Häftlinge waren z. T. im selben Gebäude – nur 
auf verschiedenen Etagen – untergebracht. Beide Außen-
lager wurden von der SS unter der Bezeichnung „A III“ 
geführt. Sie dienten der Verlagerung besonders kriegs-
wichtiger Rüstungsfertigungen der Askania-Werke AG und 
des Luftfahrtgerätewerkes Hakenfelde GmbH unter Tage. 
Auftraggeber war der Jägerstab beim Reichsminister für 
Rüstung und Kriegsproduktion. Der Jägerstab war zur koor-
dinierten Verlagerung der kriegswichtigen Produktion zum 
Schutz vor Bombenangriffen im März 1944 unter Leitung 
des Architekten SS-Obergruppenführer Hans Kammler 
gegründet worden. Lagerleiter sowohl des Männer- als 
auch des Frauenaußenlagers war SS-Obersturmführer Ger-
hard Poppenhagen. Die Wachmänner waren Luftwaffenan-
gehörige.

Am 17. März 1944 erreichten die ersten Häftlinge Been- 
dorf. Die Männer wurden zum Ausbau unterirdischer 
Produktionshallen in zwei benachbarten Salzbergwer-
ken eingesetzt. Dabei handelte es sich um die Schächte 
„Marie“ (Beendorf) und „Bartensleben“ (Morsleben). In 
beide Schächte wurden wichtige Produktionsanlagen für 
die Luftrüstung verlegt. Die geheimen Projekte trugen die 
Tarn-namen „Bulldogge“ und „Iltis“. Die schwere körper-
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liche Arbeit und die Arbeitsbedingungen in den Stollen 
verursachten Gesundheitsschäden, insbesondere an Augen 
und Atemwegen. Im Bericht des SS-Standortarztes des KZ 
Neuengamme, Dr. Trzebinski, vom 29. März 1945 wird der 
Häftlingsbestand für Beendorf am 25. März 1945 mit 749 
Männern angegeben. Über den gesamten Zeitraum des 
Bestehens als Außenlager ist aber von einer weitaus größe-
ren Zahl auszugehen, da „arbeitsunfähige“ durch neue Häft-
linge ersetzt wurden.

Am 10. April 1945 erfolgte die Räumung beider Lager: Frau-
en und Männer wurden in Güterwaggons über Magdeburg, 
Stendal und Wittenberge in das „Auffanglager“ Wöbbelin 
gebracht, wo sie am 16. April eintrafen. Die Überlebenden 
wurden nach zwei Wochen durch US-amerikanische Trup-
pen in Wöbbelin befreit.
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Aus einem Fotobericht der „Berli-
ner Illustrierten Zeitung“ vom  
31. August 1944 unter dem Titel 
„Die Fertigung ist angelaufen“. 

Foto: unbekannt.  
(BArch (Koblenz), 86/27/21A)



Aussage von Petrus van den Emden am 24. Januar 1969. 

Petrus van den Emden wurde 1924 in den Niederlanden 

geboren. 1943 Zwangsarbeiter in Deutschland, im Okto-

ber 1943 wegen Sabotage verhaftet, am 6. Januar 1944 

KZ Buchenwald, dann Helmstedt-Beendorf, Befreiung im  

Außenlager Wöbbelin. 

Ich war [im März 1944] zu den Salzminen in Helmstedt 
eingeteilt worden […]. Der Name der Mine war Schacht 
„Marie“. Wir waren insgesamt etwa 500 Arbeiter […] in 
Gruppen. Alle diese Menschen waren untergebracht in 
einem steinernen Gebäude, Beton, mit flachem Dach und 
zwei Stockwerken. Von diesen Gebäuden standen dort 
etwa 3, vielleicht auch 4 [...]. In der ersten Etage waren 
weibliche Häftlinge untergebracht, im Erdgeschoß die 500 
Männer. Im Hause war es nicht möglich in die Frauenab-
teilung zu kommen. Das ging nur „hintenrum“. Es kam oft 
vor, daß die Männer in die Frauenabteilung gelangten, das 
waren dann meistens Wachmannschaften und Gefangene, 
die einen bestimmten Posten hatten, etwa die Friseure, die 
Blockältesten usw. Wenn festgestellt wurde, daß Männer in 
der Frauenabteilung waren, dann hatten wir, die Gefange-
nen, die Zeche zu bezahlen. Die Liegemöglichkeiten in die-
sem Gebäude waren besonders schlecht. Zunächst waren  
3 Pritschen aufeinander gestellt, aber zuletzt waren es oft  
7 [...]. In dem Gebäude waren Angehörige vieler Nationa-
litäten untergebracht, Niederländer, Belgier, Franzosen, 
Tschechen, Griechen, es war eine umfangreiche Truppe. 
[...] Zu essen gab es außerordentlich wenig [...].Von der 
Bergwerksleitung erhielten wir täglich extra 2 Schnitten 
Brot. […]
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Ich muß noch sagen, daß in diesem Bergwerk eine Fabrik 
mit Präzisionsmaschinen gebaut wurde. Sobald die Fuß-
böden eingeebnet und die Maschinen angebracht waren, 
mußten die Frauen die Maschinen bedienen. Ich erinnere 
mich noch gut daran, daß diese […] wegen des vielen Sal-
zes mit reinem Spiritus geputzt werden mußten. Sie können 
verstehen, daß die Gefangenen diesen Spiritus häufig für 
den inneren Gebrauch benutzten. […] Wenn die Frauen an 
die Arbeit gegangen waren, mußten die Männer zur Salz-
gewinnung weiter in dem Salzbergwerk arbeiten. Obwohl 
es verboten war, Kontakt mit Frauen zu haben [...], gingen 
diese Kontakte doch weiter [...]. Die Frauen ihrerseits such-
ten auch diese Kontakte, denn dadurch erhielten sie wieder 
extra Essen. […]

Ich weiß wohl, daß der Lagerälteste [...] in Helmstedt/ 
Beendorf erwischt wurde, weil er, wir wollen mal sagen 
„gefreit“ hatte mit einer SS-Frau vom Wachdienst der Frau-
en. Zur Strafe musste [er] 4 Tage mit gefesselten Händen 
herumlaufen. […] Ich habe selbst in Helmstedt/Beendorf 
sechs Menschen hängen sehen. Mir ist bekannt, daß  
13 russische Kriegsgefangene[...] nacheinander geflüchtet 
sind.

(BArch (Ludwigsburg), IV 404 AR-Z 21/76, Bl. 257ff.)
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Aussage von Wijnand Jacob Lieben, nicht datiert. Wijnand 

Jacob Lieben wurde 1905 in Amsterdam geboren. Anfang 

1942 wurde er vom Sicherheitsdienst wegen Fluchthilfe für 

niederländische Jüdinnen und Juden nach Frankreich in Paris 

verhaftet. 

Ich muß in diesem Zusammenhang bemerken, daß die Zivi-
listen in den ersten drei Monaten ebenfalls gemein gegen 
uns auftraten, wie die SS-Bewacher. Als sie aber dahinter 
kamen, daß wir einfache normale Menschen waren, die nur 
von den Besatzern gefangen genommen waren, wurden 
sie anders. Die Arbeiter aber, die bereits bei Grünewald 
arbeiteten, verhielten sich weiterhin gemein zu uns. Mit den 
Menschen, die nach und nach menschlicher wurden, meine 
ich die Dorfbewohner, Bergarbeiter aus Beendorf.

(BArch (Ludwigsburg), IV 404 AR-Z 21/76, Bl. 523)
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Aussage des ehemaligen deutschen Lagerältesten Walter 

Dohse am 7. Mai 1946 vor dem britischen Ermittler Anton 

Walter Freud in Hamburg, die bei weiteren Ermittlungen im 

Jahre 1976 als Beweisstück vorlag: 

Der Kontakt zwischen den antifaschistischen Häftlingen, 
ganz gleich ob es Deutsche, Franzosen, Russen oder ande-
re waren, war vorhanden. Hindernd hat sich die große 
Fluktuation ausgewirkt und weil wir doch die meisten gar 
nicht kannten und also auch nicht wussten, wie wir sie 
einschätzen sollten. Kameradschaftlichkeit und Solidarität 
waren im Allgemeinen vorhanden. Natürlich waren unsere 
ausländischen Freunde den Vorarbeitern und Kapos, von 
einigen abgesehen, mit Reserve eingestellt. Ein Teil von 
ihnen wurde abgelehnt, obwohl man mit ihnen zusammen-
arbeiten musste.

[…]

Natürlich gab es auch Kapos, die gerne reinschlugen und 
manche langwierige Arbeit der Solidarität zerschlugen. 
Denn schließlich waren es „Deutsche“, die schlugen.

(BArch (Ludwigsburg), IV 404 AR-Z 21/76)
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Zentraler Erlass vom 4. März 
1944 zur „Sicherstellung der 
Jägerfertigung“, der u. a. zur 
Gründung der beiden Außenlager 
in Helmstedt-Beendorf führte. 
Hermann Göring war als Beauf-
tragter für den Vierjahresplan 
gegenüber Himmler und Speer 
weisungsbefugt.

(BArch (Koblenz), R 7/1172) 
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Bericht des Leiters des Produkti-
onsausschusses der Fachgruppe 
Kautschukindustrie über das 
Untertageprojekt im Schacht Bar-
tensleben vom 31. Mai 1944.

(BArch, R 3/1934)
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Förderplan für den Schacht Bar-
tensleben vom 14. Oktober 1944, 
erstellt von dem für die Rüstung 
zuständigen SS-Führungstab A 3. 

(BArch (Koblenz), R 7/1181)
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Häftlinge in der Rüstungspro-
duktion unter Tage sollten nach 
einem Schreiben des Reichswirt-
schaftministeriums an die Ober-
bergämter vom 23. Dezember 
1944 wegen der Bedeutung ihrer 
Arbeit für den Krieg Verpfle-
gungszulagen erhalten. Auf die 
tatsächliche Ernährung der Häft-
linge vor Ort hatte dies jedoch 
keine Auswirkung. 

(BArch (Koblenz), R 7/1216)
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